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Und stechen mich die Dornen
und wird mirs Vier zu kahl,
bol ich die Sonntagskarte
und fahr ins Neckartal.

Frei nach Scheffel .
Dieder baben sich die badischen Naturfreunde plötzlich aus

einem neuen Fleckchen Erde festgesetzt und sind just geschäftig am
Werke , sich unumstößlich zu behaupten . Und der Gau versteht es.
irisch zuzulangen und etwas durchzusetzen . Seht wiederum Neues !
Kommt ! Sonntagskarte Neckargemiind !

Am Heidelberger Bahnhof , dem ältesten und wohl auch umständ¬
lichsten in Deutschland, muh man aussteigen in Richtung Heilbronn
oder Eberbach. Außerdem kann man ab Heidelberg mit der
Ttrahcnbabn nach Neckargemünd fahren . Wer aber über Wander¬
beine versügt . bricht in Heidelberg die Hinfahrt ab und steigt bin .
° uf z„m herrlichen Cchloh , von wo der mit gelbem r bezeichnet ^
Aeckarrandwcg ausgebt , auf dem man in drei Stunden direkt au
ben Ort gelangt , den man andernfalls vom Bahnhof Neckargemünd
aus in 20 Minuten auf fast ebenem Wege erreicht: an das neue
Aaturfreundebaus , kurz Neckartalhaus .

lieber die Mähen freundlich und malerisch liegt es in einem
stillen Waldwinkel oberhalb Neckargemünd und ladet so recht die
Wanderer zur Einkehr . Weit offen steht das sonst eingeklinkte und
»erschlossen gewesene Gartentor und an dem einen Torpfosten ist
»uz der vergangenen Zeit des Privatbesitzes noch die Hausglocke
iiir den ehemals dienstbaren Geist angebracht. Schon beim Ein¬
tritt kommt einem ins Bewuhtsein , was sich durch eine geschlossene
und kräftige Organisation erreichen läht . Ein paradiesisches Land-
beiin im schmucken und aber auch stark bürgerlich durchsetzten Kur¬
ort Neckargemünd ist auf einmal in Arbeiterhände gelangt . Nls
lebendige Tat darf das betrachtet werden, die es zuwege brachte ,
dah nun die Arbeiterschaft am blauen Neckar, im kleinen Odenwald
>br Banner der Kultur aufpflanzen mit ihrem Wander - und Er -
bolungsbeim, das die arbeitenden Menschen teilbaben läht an dem
Jungbrunnen schöner Erde und froher Tage aus dem Bedürfnis
ihrer selbst . Und so richtig zum Geniehen ist das Plätzchen hier
Selchaffen. Einer bat das Wort Bonzenhaus geprägt und es ist
>o schon in vieler Munde . Wir sind der Auffassung, dab dies im
allgemeinen Sinn dartun will , das Neckartalbaus sei für die Ar¬
beiter im besonderen zu luxuriös und sie würden da nicht Hinein¬
oaffen. Freuen wir uns umsomehr; die Naturfreunde sind eine
»rohe und gut aufeinander eingestellte Familie , di« hiermit ge¬
flossen und zukunftssroh Besitz nimmt von den dienlichen Er»
kungenschaften , selbst wenn und gerade weil es ein feudale» beim
betrifft. Zur Erholung ist uns das Beste nur gut genug. Wir
haben es ja zum Ausjuchen! Zwei Dutzend eigene Häuser in
^ aden! Pom schwäbischen Meer in einer Kette bis zur hessischen
Grenze , die knapp hinter Nrckargemünd verläuft und Neckarsteinach
lchon hessisch macht . Wir baben es zum Aussuchen , vom einfachsten
bi» zum feudalsten, Häuser für Talschleicher und solche für Höben-
burftjge . Aber das ist gewih, dah auch das Neckartalbaus froh und
êrn geschätzt werden wird und jeder Sonntagswanderer und jeder

^rrienbeladcne es sich zum Erfordernis macht , dort öfters einzu¬
lehren .

8000 Quadratmeter eigenes Gelände ist vorhanden . Ungefähr
>n der Mitte steht das Haus , im Vordergrund sind Rosenanlagen ,
diesen , Obstbäume und ein eingefaßter Springbrunnen und hinter
dein Hause ein Nutzgarten , daran anschließend ein kleines Wäldchen
»fit lauschigen Plätzchen. Im Haus selbst ist alles aufs Modernste
Ungerichtet . Zentralheizung . Küchenherd mit Warmwasserboiler ,
eingebaute Wannenbäder , W .-C . und selbstverständlich überall
elektrisches Licht . Eine Autogarage ist vorhanden , di« zur Selbst-
l»cherküche umgebaut wird, da im allgemeinen ein ständiger Haus -
'»ort das Haus bewirtschaftet und für das leibliche Wohl Sorge
lsägt. In den bellen luftigen Schlafräumen sind bis jetzt 60 ge¬
diegene Einzelbetten untergebracht , die mit dreiteiliger Matratze ,"«derkopfkisien , Bettuch und Ueberleintuch mit warmen Wolldecken
Ersehen find . Man schläft wie bei Muttern . Für die zwei Auf-'ntholtsräume sind noch 10 Bettsofas vorgesehen, 4 davon sind schon
gestellt , die im Notfall zur Nacht aufgeklavvt weiden und ein
^ rrliches Lager abgeben. Eine schöne Sommerterass« und ein ge-
^ umiger mit weihem Kies bestreuter Vorplatz wird Sonnenschirme"b Gartenmöbel erhalten .
, man nun einmal so sitzen mag zur schönen Sommerzeit ,

öffnet sich der Blick für die wahrhaft schöne Umgehung und
»»»ahrt über dem blauen Band des Neckars und über dem sich ihm
z!̂ lan« erstreckenden Städtchen Neckargenründ mit seinen knapp

Einwohnern , den Dilsberg , der die gleichnamig« Ortschaft
und deren beiden spitzen Kirchtürme buchstäblich in den

^
"nmel stechen. Für diese Beschaulichkeit kann auch der Rat eines
*stts angewandt werden:

Nicht immer geben! Auch viel nützen
kann dir das Spazierenfitzen .

fj ®* 1 aber wandern will , bat in einer Stunde den Dilsberg
^ ^ «n und schaut von der alten romantischen Burgruine rings in

Lande bis nach Sinsheim a . d. Elsen», Heilbronn und Pforz -
Dreifach schlängelt sich der Neckar um den Berg , aber oben

ih h
te herrscht Wassernot. Ein in Fels gehauener Ziehbrunnen
Burg von 120 Meter Tief« diente im 30jährigen Krieg« den

^
" eidigern zur Wasierbeschaffung. Zweimal hat die Fest« Dils -

' in
B Ansturm Tillys getrotzt. Dis vor wenigen Jahren war

^1
* ungemein große Linde Sehenswürdigkeit , di« aber infolge" ^schwäche und Blitzschläge eingegangen ist . Ein seiner Ser -

ig ^
"u>eg führt hinab zum Neckar an die Fähre , wo man sich für

8nn ' 8 übersetzen lassen kann nach dem hübschen Städtchen" » steinach mit 1800 Einwohnern . Interessant ist die alte
k>ie bis zum Jahre 1906 den Katholiken und Evangelischen

• ®u Eigen war . Die Vorzüge der Stadt sind ihre drei
(Sq,, Vorder - , Mittel - und Sinterburg , die sich reizvoll ins

** eiEgen . Weiter neckarabwärts die Burg Schadeck, im
!ih,j^ und Schwalbennest, die jäh an ein« Felswand geklebt er¬
dest -

' ^ ie war früher ein berüchtigtes Räuber - und Wegelagerer -
dj, Ritter für die auf dem Neckar fahrenden Schiffe und für
in ^ ^ il»ute auf der Strobe . Seit einigen Jahren werden nun
der r? Freilichtsviele ausgcfübrt , die Ueberlieferungen aus
^»ubri^ ®Eit zur Grundlage haben und somit die Romantik der

- *ns Te^ e Licht rücken . Wenn man nun weiter auf
^Utund zurück wandert , wird man vielleicht Gelegenheit er¬

halten , die nicht gerade sehr ausgedehnte Schiffahrt zu beobachten .
Dabei wird es auffallend erscheinen , dah die Schiffe ohne Dampf
und ohne sonst sichtbaren Antrieb neckarauf- und abwärts fahren .
Das ist ein Kuriosum , einzig in seiner Art . Im Neckartalbett liegt
nämlich eine riesige Kette von Heilbronnn bis Mannheim , die
über Spindeln läuft und an der sich die Schiffe einfach anbängen .
(Nicht für faule Paddler !! Allerdings war es schon oft eine kritische
Sache, wenn irgendwo die Kette brach und der Schaden lange ge¬
sucht werden muhte. Doch bald wird es anders werden und die
Steigungen mittels Schleusen überwunden sein, so daß dann die
Kette in Fortfall kommt . Auf der Neckarbrücke braust der Zug über
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unsere Köpfe hinweg und schon wandern wir durch eine schöne Ka¬
stanienallee wieder in Neckargemünd ein.

Nur eine Wanderung von den vielen dieser reizvollen Gegend
ist ausgeführt . Wer mehrere Tage Zeit hat , kann hinauf »u den
Mannheimer Naturfreundebäusern bei Kohlhof, hinüber zum
Trommbaus der Weinbeimer oder zur Hütte der Wormser Natur¬
freunde . Schön ist auch eine Wanderung dem Neckar entlang nach
dem burggekrönten Hirschhorn , nach Zwingenberg usw. Für Millel¬
und Unterbaden besteht hier «in Zyklus schöner Wanderungen , die
bestens unterstützt find vom Neckartalbaus .

Heute in Neckargemünd zur Heimfahrt gewahren wir vom Bahn -
bof aus wieder unser neues Haus im stillen Waldwinkel und stolz
reift in uns der Gedanke eines baldigen Wiedersehens. Bestimmt
aber bei der Hauseinweihung im Frühjahr : Sonntagskarte Neckar»
gemünd ! Berg frei ! Wilhelm Beisel .

Naturfreunde
Skitour nach der Hornisgrinde

Die Wintersportabteilung der Ortsgruppe Karlsruhe der Touriften -
veretns »Die Naturfreunde » hatte zwischen Weihnachten und Neujahr einen
SktkurS aus der Badener Höh« angesetzt . Doch trat wie gewöhnlich am
ersten Feiertag Tauwetter ein , sodatz damit nicht begonnen werde»
konnte . Am zweiten Feiertag regnet« eS fast den ganzen Tag , weshalb
mancher, der vielleicht geblieben wäre , nach Hause fuhr . Dennoch fand
sich «in kleiner Kreis von Bremer . Wormser und Karlsruher Genoffen,
di« in echter Ratursreundegemeinschast eine Woche der Erholung mitein .
ander verbringen wollten und auch verbrachten. Gegen abend ging di«
Temperatur wieder zurück , sodatz unS am andern Morgen di« Berg,
gipsel im Ncuschneekleid « grüßten . Nachmittags machten wir ein« Wan¬
derung hinüber nach der Unterstmatt unterhalb deS GipselS der HorntS-
grinde , da wir ersahren hatten , daß hier schon am 2. Feiertag starker
Schneesall herrschte . Wir sollten unS nicht getSuscht haben . Bor unS lag
die Grinde im reinste» Weiß, deshalb befchloffen wir , ihr am anderen Tag
einen Besuch abzustatten.

Um 9 Uhr schulterten wir unsere Bretter und zogen beim dichtesten
Schneegestöber loS. Schon blieb der Schnee an einzelnen Stellen liegen.
I « höher wir kamen, desto geschloffener wurde di« Schneedecke , sodatz wir
an der Hundseck anschnallen konnten. Mit gut gewachsten Latte»
rutschten wir den herrlichen Mannheimer Weg entlang hinüber zur
Unterstmalt und von hier über den Frauenweg hinaus zur Hornisgrinde .
Aus diesem Wege boten sich unS Bilder von unbeschreiblicher Schönvett
dar . Tiefverschneit waren die Tannen und Latschen , ernst und feierlich
umgab uns der Hochwald. Bor dieser Mörchenpracht versMmmte jedes
laute Wort . In Andacht versunken zogen wir unsere Spur durch de»
winterlichen Wald . Bald hatten wir diesen hinter uns und traten hinaus
aus den freien Rücken . Nun hieß «S wieder all« Sinne zufammennehmrn ,
um nicht vom rechten Weg « abzukommen. Ueber dem ganzen Rücken lag
undurchdringlicher Nebel, dazu pfiff ein scharfer Wind über den Hang.
Man konnte nicht einmal von einer MarNerungSstange zur andern sehen
Plötzlich tauchte ein schwarzer Schatten aus dem Nebel aus , der alt« Turm .
Bald hatten wir den langgestreckten Rücken hinter unS und standen vor
dem R a st h a u S , wo wir «inkehrten, um MittagSrast zu halten . Doch
allzulange hielt eS unS nicht in den Röumen d«S Hauses . Uns zog es
hinaus an den UebungShang . Hier wurde mit vollem Eiser geübt . Hei ,
wie glühten da die Wangen . Plötzlich wurde er heller um unS . Der
Nebel zerriß . Ein Stückchen Himmel lacht« in seinem tiefsten Blau zu
uns herab . Bald schien die Sonn « und tauchte di« Landschaft in Herr«
lichstes Licht . Hei , wie jubelt « da das Herz, wie mancher Jauchzer
schwang sich empor zur Spenderin allen Leben- , zur Sonn «. Allzulang«
konnten wir uns hier nicht tummeln . Di« Zeit mahnte zum Aufbruch,
und wir traten di« Abfahrt an . In sausender Schußfahrt gingS, immer
in tieser Hock« , den Frauenweg hinunter , um dann in gemäßigterem
Tempo dt« Straße nach der Untcrstmatt ahzufahren . Hier wurde ge¬
wartet bis aller beisammen war . In langen Gleitschritten gingS nun
wieder den jetzt aussichtsreichen Mannheimer Weg zur H u n d S « ck. An
besonders schönen Punkten wurde gehalten , um die prächtigen Ausblick «
zu genießen. Bor uns lag die Rheineben« mit ihren vielen Dörfern und
Städtchen , in denen überall schon di« ersten Lichter ausblitzten. Inmitten
der Rheineben« floß der Rhein dahin , der sich jetzt im Schein der unter -
gehendcn Sonn « wie ein seuriger Band durch das Land schlängelte. AlS
Abschluß deS Ganzen ragten aus einem feinen Dunstschleier die dunkeln
Silhouetten der Pfälzer Berge und der Vogesen empor. An der HundSeck
wurde abgeschnallt und unter frohen Gesängen hinüber nach dem Natur -
sreundehaus an der Badener Höhe marschiert, wo schon ein kräftiger ,
wohlverdientes Effen für unS gerichtet war .

Ein herrlicher Wintertag ist vorüber . Noch weilen unsere Gedanke»
drüben am ticfvcrschneiten Hang , noch liegt um uns die Ruhe deS Winter -
waldcs . Sind wir körperlich auch müde, so dürfen wir doch sagen : »ES
war «in voller Genuß .»

Winter -Frühling
Freunde , es ist wirklich gemütlich in eurem Hüttchen, aber es

tut mir leid, ich muh .euch verlassen. Mein Ziel ist gesteckt , die
Wege gezeichnet ; ich müh wandern . Und ich bade mich losgertsien,
losgeriffen von den Menschen , mit denen ich einen schönen Weih¬
nachtsabend erlebt habe. Und unten im Tal klang mir der Abend noch
einmal tief in di« Seele . Es ist doch schön , Schätze aus der Tiefe
auf di« Höh ' zu tragen und Menschen , welche , die Berge , die Höbe
des Lebens lieben damit beglücken . Diese Werke, diese Taten , diese
gegenseitig«, gemeinschaftliche Liebe reiht mich immer wieder aus
den Niederungen des Alltags in ein sonniges, freudiges , auf den
Bergen wohnendes Leben. Und so stand ich am Anfang eines stei¬
len , teils mit Glatteis überzogenen ööhenwegs . Mag auch der Auf¬
stieg noch so schwierig sein , mein Inneres drängte : du mußt hin¬
auf ! Die harmonische Einheit : „Körper , Geist und Seele " schafften
es. Ein kleiner Seitenpfad entführte mich schnell dem düsteren
Tannenwald . Gebannt , durch ein sckönes Zauberbild stand ich auf
der Landstraße , die über die Socheoene führt . Was war mit mir
und mit der höheren Welt geschehen? — Mich hat das Bild stumm
gemacht . — Aber nicht lange . Aus voller Brust jubelte ich in den
Weihnachtsmorgen :

's war nicht in Maientagen ,'s war nicht zur Rosenzeit —
im Winterschlummer lagen,
die Fluren weit und breit . . .

Ein schneidiger Wind zerriß den Gesang, aber auch den dunklen
Simmel . Die wieder Höhersteigende Sonne strahlte freundlich auf
das weite Schneefeld nieder — weit habe ich mein Herz und meine
Augen geöffnet — alles war eine gleihende glitzernde Herrlichkeit.
Ich jauchzte weiter :

Da mir , wie Früblingssonne ,' so warm zum Herzen drang ;
vor heller Liebeswonne ,
ein Frühlingslied ich sang.

Ja , es war ein richtiger Winterfrübling , den ich auf dieser Hob '
erleben durfte . Ich schritt weiter , dem kleinen Dörflein zu . Ein
junges Mädchen eilt von einem Wiesenpfad vor mir auf die Land¬
straße. Sie bat 's eiliger als ich . Sie will von dem fremden „Welt -
verbrüller " nichts wisien. Und ich wäre doch so gern an ihrer
Seite gewandert . Hätte ihr gern meine Eindrücke geschildert. In
einer solchen schönen Seelenstimmung findet man doch auch Worte ,um mit einem Schwarzwaldmädchen »u plaudern . In dieset Stunde
des Winterfrühlings sehnte ich mich so sehr nach dem großen
Menschheitsfübling , wo die Mädchen der Waldgebirge nicht mehr
weltfremd an uns Städter vorüberzieben , wo alle in dieser höheren
Welt begriffen haben , daß die Arbeiter in den Fabriken auch ihre
Brüder sind , wo wir all« ein« Welt , einen Staat und ein brüder¬
liches Volk sind . — O diese Sehnsucht, dieser Glaube , dieses Hoffen
birgt doch etwas Großes in sich. Mich treibt 's immer zu neuen
Höhen, in anderen Städtchen und Dörfchen— und mit diesem Drei¬
klang zog ich durch'? kleine Dörfchen. Die Leutchen, die mir be¬
gegneten und die, welche aus den Fenstern lugten , grühten alle
freundlich und das blonde Schwarzwaldmädchen habe ich auch ein-
gebolt — ich habe nämlich den Weg abseschnitten — und sie war
garnicht so schüchtern . Wir sprachen , vom Bauer , Vieh und Feld ;von der Stadt , den Fabriken und den Arbeitern ; vom Schatz undder Liede ; wir waren lustig und beiter , bis der Scheideweg uns
auseinanderriß . Sie stieg hinauf zur Höh ' und mein Weg führte
mich durch einen langen , dickten Wald . Eh' mich aber das Düstereaufnahm , lehrte ich den Blick noch einmal dem freien schönen
Schneefeld zu . Das Schwarzwaldmädchen entschwand meinen Au¬
gen. Ich war allein auf weiter Flur und die ganze Seligkeit
glühte noch einmal durch den leidenschaftlichen Busen :

Da mir wie eine Blüte ,
die ganze Welt erschien —
von Rosen alles glühte
und Schall von Melodien ;
da mir das Herz geschlagen ,
so hoch vor Seligkeit ,'s war nicht in Maientagen ,'s war nicht zur Rosenzeit. -

Fritz Hauck .

HAMBURG -AMERIKA LINIE
VON HAMBU RG ?DIREKT NACH

KANADA
NÄCHSTE PASSAGIER
ABFAHRTEN :

M. S. „ST. LOUIS “ . 21. Febr .
Ü. „WESTPHALIA “ 6. Mürz
D. „CLEVELAND“ . 12. März
M. S. „ST. LOUIS“ . 28 . März
M. S. „MILWAUKEE ' 4. April
D . „CLEVELAND“ . 16. April
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